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Wu Zhihong: Land der Riesenbabys. Ein Psychologe durchleuchtet 
systematisch den chinesischen Nationalcharakter (巨婴国。国内心理
学家系统透视中国国民性) 
Hangzhou: Zhejiang Renmin chubanshe, 2016. 479 S., 58 RMB 
Eigentlich wollte ich diesem Buch einen eigenen Beitrag in der Rubrik „Stimmen aus Asi-
en“ widmen, die in diesem Fall allerdings „Unterdrückte Stimmen aus Asien“ hätte heißen 
müssen – denn „Land der Riesenbabys“ wurde kurz nach seinem Erscheinen in China 
verboten. Dies erfuhr ich aus einem Artikel von Zheping Huang, der am 13. März 2017 im 
Internet-Magazin „Quartz“ (qz.com) veröffentlicht wurde, und da ich mich ohnehin für die 
Frage interessiere, was autoritäre Systeme verbieten und warum, besorgte ich mir den Band 
über einen Bekannten in Taiwan. Huangs Besprechung bringt die grundlegende These des 
Buches so gut auf den Punkt, dass ich sie hier der Einfachheit halber zitiere: 
„According to Sigmund Freud, a human being’s psychosexual development has five stages: 
the oral, the anal, the phallic, the latent, and the genital. During the oral stage spanning from 
birth until the age of one, an infant satisfies its desires simply by putting all sorts of things 
into its mouth, whether it’s a pencil or its mother’s breast. Most Chinese people have never 
developed beyond the oral stage of Freud’s theory and have the mental age of a six-month-
old, argues psychologist Wu Zhihong. In his recently published book Nation of Giant 
Infants, Wu takes the psychological viewpoint to explain a wide range of social problems in 
China, including mama’s boys, tensions between mothers and daughter-in-laws, and sui-
cides of left-behind rural kids.“ 
Das alles klingt auch für psychologische Laien durchaus interessant, aber leider weist Wus 
Buch ein entscheidendes strukturelles Problem auf: Es ist, auch wenn der Titel das ver-
spricht, keine systematische Studie. Stattdessen handelt es sich, wie schnell deutlich wird, 
um eine Zusammenstellung von Blogs (die übrigens – Stand November 2017 – zumindest 
von Deutschland aus immer noch auf chinesischen Seiten wie etwa blog.sina.com und 
caixin.com zu finden sind), und das fällt gleich in doppelter Hinsicht negativ auf: Erstens 
sind die meisten Kapitel so kurz, dass sie Themen und Theorien nur anreißen, aber nicht 
vertiefen können, und zweitens wiederholen sich die wichtigsten Thesen und Denkmuster so 
oft, dass man sich spätestens nach 150 Seiten etwas gelangweilt fühlt. Insofern bewahrheitet 
sich hier ein weiteres Mal, dass die in China verbotenen Bücher oft aufschlussreich sein 
können, aber nicht unbedingt gut sein müssen. An die großen Generalabrechnungen mit der 
chinesischen Kultur wie etwa Po Yangs 柏楊 „Hässliche Chinesen“ 醜陋的中國人 aus dem 
Jahr 1985 reicht „Land der Riesenbabys“ daher bei weitem nicht heran. 
Stoff für Diskussionen bietet das Buch dennoch zur Genüge, denn Wu Zhihongs Kritik 
richtet sich gegen viele Grundwerte und Nationalmythen Chinas – und das oft auch noch in 
einem recht harschen Ton; nicht selten stellt er auch die Verhältnisse in anderen Ländern als 
vorbildlich dar. So etwas wird natürlich nicht goutiert in einem Land, in dem ein immer 
aggressiverer Nationalismus und der Stolz auf die Überlegenheit der eigenen Kultur massiv 
propagiert werden; interessant wäre in diesem Zusammenhang noch die Frage, ob die 
früheren, mir leider nicht vorliegenden Bücher Wus bereits ähnlich provokant waren – denn 
diese sind offenbar nicht verboten. Vielleicht liegt es daran, dass „Land der Riesenbabys“ 
mehr politische Bezüge enthält als die Vorgängerwerke?  
Auch wenn Wu in diesem Buch nämlich nur selten offen über die politischen Gegebenheiten 
in China spricht, so gibt es doch eine Vielzahl von Passagen, deren politische Implikationen 
jedem einigermaßen wachen Leser auffallen dürften. So greift Wu beispielsweise den 
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ausgeprägten Kollektivismus der Chinesen scharf an – er bezeichnet ihn u.a. als „inhuman 
反人性“ (166) und als Hindernis für den Reifungsprozess seiner Landsleute (112). Er fällt 
aber auch harte Urteile über den Zustand der Gesellschaft insgesamt: „Es ist schon paradox: 
Ständig betonen wir, dass das Land moralisch regiert werden müsse道德治国, und gleich-
zeitig leben wir in einer Gesellschaft, in der sich alle ständig gegenseitig schaden 互害型社

会. Von Moral ist bei uns nicht allzu viel zu sehen.“ (99) Beinahe hasserfüllt klingen seine 
Anklagen gegen die innerfamiliäre Ordnung chinesischer Prägung, vor allem gegen Konzep-
te wie die Gehorsamspflicht (xiao 孝), die es den Eltern beispielsweise ermöglicht, ihre 
Kinder nach Belieben zu züchtigen und ihnen dann noch einzureden, dies sei nur zu ihrem 
Besten: „Verflucht nochmal 靠! Zuerst vergewaltigen sie dich brutal, und dann kriegst du 
auch noch eine so intensive Gehirnwäsche verpasst, dass du nicht nur dein eigenes Leid 
negierst, sondern auch noch sagst: Es ist gut, dass ihr mich vergewaltigt habt!“ (101) Auch 
das ständige Beharren auf Einheitlichkeit bzw. Vereinigung (tongyi 统一) ist laut Wu ein 
typisches Symptom für Riesenbabys, weil sie nämlich nie die symbiotische Phase in der 
Beziehung zu ihrer Mutter überwunden haben (als positives Gegenbeispiel nennt er auf 
S. 51 die Stadtstaaten der griechischen Antike). Wer denkt da nicht an die unablässig wie-
derholte Behauptung, Taiwan sei schon seit Urzeiten ein untrennbarer Teil Chinas? Und 
wenn Wu schreibt, dass in China gerade jene die größten Verbrechen verüben, die sich 
selber als die größten Menschenfreunde darstellen (156) – dann fällt einem doch sofort als 
bestes Beispiel Mao Zedong persönlich ein. Schließlich dürften den Zensoren auch die 
Heilmittel missfallen haben, die Wu dem chinesischen Volk zur Behebung seiner psy-
chischen Missstände verschreibt: nämlich Liebe, Individualismus und Freiheit in hohen 
Dosen.  
Vielleicht sollte der niedlich gestaltete Umschlag des Buches über die Düsternis der Theo-
rien Wu Zhihongs hinwegtäuschen – die zuständigen Behörden haben sich offensichtlich 
davon nicht irritieren lassen. Auch wenn man Wus psychoanalytischer Sichtweise nicht 
immer folgen will, so verdient seine Zustandsbeschreibung der chinesischen Gesellschaft in 
jedem Fall Beachtung, denn „Riesenbabys“ mit ihren Omnipotenz-Phantasien und ihrer 
Unfähigkeit zu Kompromissen können eine ganz reale Bedrohung darstellen. Welche 
Formen das annehmen kann, durfte im August 2017 die Universität von Sydney erfahren: 
Laut einem Artikel von John Fitzgerald im „Financial Review“ vom 07. September 2017 
(„Intellectual freedoms challenged by universities’ uncritical embrace of China“) fuhr ein 
Korso von Luxuslimousinen im Schritttempo über den dortigen Campus – mit Transparen-
ten, auf denen zu lesen war: „Anyone who offends China will be killed“.  

Peter Busch 

Marion Poschmann: Die Kieferninseln. Roman 
Berlin: Suhrkamp Verlag, 2017. 167 S., 49,90 EUR, ISBN 978-3-518-42760-6 
„Undenkbar in Deutschland, daß man sich irgendwohin auf den Weg machte wegen eines 
einfachen Baums, wegen Blättern!“ Diese Feststellung am Ende ihres Romans „Die Kiefern-
inseln“ (S.163) beschreibt den Hintergrund zu den zuvor geschilderten Erfahrungen einer 
Reise als Folge der Flucht eines vermeintlich Betrogenen. Dieser, ein „Bartforscher im 
Rahmen eines Drittmittelprojekts“ namens Gilbert Silvester (S. 12), erwirbt, nach der 
Landung in Tokyo, „ein paar japanische Klassiker in englischer Übersetzung“, darunter „die 
Werke Bashōs, des Genji Monogatari, das Kopfkissenbuch“. Bei seinem ersten Ausflug hält 


